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Vom Ladengeschäft
zum kulturellen
Begegnungszentrum
Oft mangelt es nicht an Engage-

ment, sondern an Platz, um Ide-

en umsetzen zu können. Mehrere

ehrenamtliche Gruppen suchten

einen Raum zum Austausch und

zur Repräsentation. Der Begeg-

nungsladen „K26“ ist nun Treff-

punkt für den Arbeitskreis Asyl

und andere soziale Initiativen in

Ettlingen.

Von Marcus Dischinger

ETTLINGEN. Nicht irgendwo am

Rand, sondern mitten im Zentrum

der Stadt Ettlingen liegt der Begeg-

nungsladen „K26“. Die Abkürzung

steht für die Adresse in der Kronen-

straße 26. Wie in einem echten La-

den treffen sich hier sehr unter-

schiedliche Menschen. „Das ist ein

Ort, den es bisher einfach nicht

gab“, sagt Kinga Golomb, die Inte-

grationsbeauftragte der Stadt. Mög-

lich war das Angebot, weil die Tou-

rismusgesellschaft für das Albtal ihr

Domzil wechselte. Die Immobilie

gehörte schon zuvor Ettlingen.

Angebote wie Sprachunterricht
haben nun einen festen Platz

Befördert wurde die Einrichtung

auch durch die Entwicklung im Jahr

2015, als die Zahl der Flüchtlinge

enorm anstieg. In Ettlingen waren

300 Menschen in fünf Gemein-

schaftsunterkünften über die

Stadtteile verteilt untergebracht,

rund 100 Personen in der An-

schlussunterbringung. Wie in an-

deren Kommunen übernahmen

ehrenamtliche Helfer viele Aufga-

ben und engagierten sich. Ein

Treffpunkt aber, um die Angebote

wie Sprachunterricht oder Bera-

tung zum Asylverfahren durchfüh-

ren zu können oder den Austausch

untereinander zu fördern, fehlte.

Oberbürgermeister Johannes

Arnold reagierte und stellte das La-

dengeschäft in der Kronenstraße,

mit der Vorgabe, verschiedenen lo-

kalen Organisationen dort einen

Raum zu geben, zur Verfügung.

Jetzt haben diese Angebote einen

festen Platz und die Geflüchteten

kennen die Anlaufstelle.

Der Start war nicht einfach. „Am

Anfang war hier der leere Raum“,

sagt Kinga Golomb, die seit Anfang

2015 im Amt ist. Gebrauchte Tische

kamen von der Sparkasse, als Sitz-

gelegenheit dienten ausrangierte

Stühle einer Schule. Vieles sei auch

über Spenden organisiert worden,

innerhalb kurzer Zeit. Einige Ge-

werbebetriebe beteiligten sich.

Organisiert wird das Engage-

ment unter anderem vom Arbeits-

kreis Asyl, den in Ettlingen rund 400

Menschen unterstützen. Rund 50

von ihnen bringen sich sehr aktiv in

den Begegnungsladen ein. So zum

Beispiel Erika Schneider. Die Sozi-

alarbeiterin ist seit knapp vier Jah-

ren im Arbeitskreis dabei. Sie hat

ehrenamtlich improvisierten

Deutschunterricht angeboten, als

die Gemeinschaftsunterkünfte vol-

ler wurden. Heute findet das jeden

Donnerstag statt, vor allem Men-

schen aus Afrika und dem Iran

kommen derzeit in den Unterricht.

Auch einige Deutschlehrer un-

terstützen Erika Schneider in ihrer

Arbeit. „Das macht mir einfach

Spaß“, erzählt sie. Sie selbst sei ein

„Kriegskind“, das im Zweiten Welt-

krieg erfahren hat, „wie es ist, aus-

gebombt zu werden“. Und nach

dem Krieg habe sie als Kind erfah-

ren, was es heißt, Hilfe zu bekom-

men – damals von den Amerika-

nern. Dies habe sie nicht vergessen.

Wochenterminkalender im K26
ist sehr gut gefüllt

Die Entwicklung des K26 ist sehr dy-

namisch. Durch das Miteinander

verschiedener Ehrenamtsgruppen

entstehen stets neue Ideen und An-

gebote. Zu dem regelmäßigen Pro-

gramm des K26 gehören unter an-

derem die Inklusionscafés des

Netzwerks „Ettlingen für Menschen

mit Behinderungen“ und ein Groß-

elternprojekt des „Frauen- und Fa-

milientreffs Ettlingen“ (effeff).

Der Wochenterminkalender des

Ladens ist gut gefüllt. Einen Schub

erhalten hat auch die Vernetzung

der einzelnen Institutionen. Denn

der gemeinsame Betrieb erfordert

Abstimmung und Gespräche. Die

Akzeptanz des K26 zeigt, dass sich

das lohnt.

Im K 26, wie der Begegnungsladen im Zentrum Ettlingens von den Einwohnern kurz genannt wird, bieten ehrenamtliche Mitarbeiter

dem Arbeitskreis Asyl und anderen sozialen Initiativen der Stadt Raum für ihre Projekte, etwa Sprachangebote für Flüchtlinge. FOTO: DISCHINGER


